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strebt, selbst die Basis dieser Reiterei schon 

höheren Charakter erhält. Dazu muss man 

sich nur darauf einlassen, die komfortablen 

Grenzen einer Methode hinter sich zu lassen, 

und lernen, jeden Austausch mit dem Pferd 

entsprechend zu „durchdenken“.

Das ist das Ziel dieses Buchs: zu zeigen, 

dass jeder (das heißt so jemand wie ich) in der 

Lage ist, sein Reiten zu verbessern, wenn er 

denn aufhört, eine Ausbildungsskala für alle 

Pferde verfolgen zu wollen, sondern vielmehr 

versucht, anhand objektiver Beobachtungen 

eine Ausbildungsskala für jedes Pferd aufzu-

stellen, dessen Ausbildung er unternimmt. 

Dafür musste auch ich einige Stereotypen 

zur biomechanischen Funktion des Pferdes 

infrage stellen und korrigieren, die ich zuvor 

blind akzeptiert hatte. Dieselben Pferde, die 

ich schon vor der ersten Begegnung mit Jean-

Claude Racinet geritten hatte, machten ab 

Hat man leider die Gewissheit, dass der eigene 

Lehrer nicht zurückkehren wird, so trägt der- 

oder diejenige, der oder die eine Lehre verbrei-

ten möchte, eine große Verantwortung.

Mein Lehrer war der französische Reit-

meister Jean-Claude Racinet. Ich bin sofort 

entschlossen, seine Reitlehre weiterzugeben 

– obwohl weitere aktive Unterstützung sei-

nerseits, nach einem schweren Unfall, nicht 

mehr möglich war.

Die Verantwortung ist umso größer, als 

die Lehre von Jean-Claude Racinet sich nicht 

vorrangig auf eine Methode bezieht, sondern 

vielmehr auf eine gewisse, auf das Reiten 

angewandte Denkweise, die den Umgang mit 

dem Pferd von den Grundlagen bis zur Hohen 

Schule bestimmt: das Reiten in Légèreté 

(französisch für „Leichtheit“).

An dieser Stelle lässt sich sogar postulieren, 

dass, wenn man von Anfang an nach Légèreté 

voRwoRt 
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seits zu unterstützen – durch meinen persön-

lichen Erfahrungsbericht.

Wer oder was hat mich sonst noch dazu 

bewogen, meine Erfahrungen niederzu-

schreiben?

Die Ermunterung durch meine Schülerin-

nen und Schüler. Die Dankbarkeit, Schülerin 

von Jean-Claude Racinet gewesen zu sein. 

Und vor allem: die Ehre, mit diesem genialen 

Menschen in gegenseitiger Freundschaft ver-

bunden gewesen zu sein. 

dem Moment, als ich begann, seine Lehre 

umzusetzen, bemerkenswerte Fortschritte.

Darauf gründet meine Motivation. Die vier 

Jahre, in denen Jean-Claude Racinet regelmäßig 

mit großem Engagement in Deutschland seine 

„Botschaft“ an alle Interessierten weitergab, 

von unserer ersten Begegnung bis zur letzten, 

sollen nicht einfach vertan gewesen sein. 

Da die Zahl derjenigen, die nach Leicht-

heit streben, seither ständig wächst, schien 

es mir wichtig, ihre Motivation auch meiner-

Danke
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mein Lehrmeister Jean-claude racinet auf igloo de Sié, der ebenfalls 
vom baucherismus begeistert ist. (foto: Susanne Klipstein)




